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Um die Verklausung bei Unterführungen zu verhindern, 
können stabile Altholz- bzw. Geschieberechen gebaut wer-
den (Zivilschutz). Die Entnahmemöglichkeit des Sperrgu-
tes (Hochwasser) soll für Greifer-LKW eingerichtet werden.

Dieser Gewässerabschnitt mit sehr starkem Gefälle wur-
�F�G���O�W�U�E�J�G�N�������M�T�G�D�U�����W�P�F���(���U�E�J�I�À�P�I�K�I���I�G�U�V�W�H�V���I�G�U�V�C�N�V�G�V��

�&�G�T���G�J�G�O�C�N�K�I�G���$�G�V�Q�P�C�D�U�V�W�T�\���Y�W�T�F�G�����O�W�U�E�J�G�N�������M�T�G�D�U�����W�P�F���(���U�E�J�I�À�P��
gig in eine Blockrampe mit ehemaligen Ufersteinen umgestaltet.

�#�W�U�I�C�P�I�U�N�C�I�G��Uferstreifen bereitstellen (Grunderwerb), 
Ufersicherung (Blockwurf) entfernen

�'�P�V�Y�K�E�M�N�W�P�I�U�R�J�C�U�G���+��Förderung der Eigenentwicklung 
�F�W�T�E�J���/�C�U�U�P�C�J�O�G�P���F�G�T���)�G�Y�À�U�U�G�T�R�)���G�I�G

�'�P�V�Y�K�E�M�N�W�P�I�U�R�J�C�U�G���+�+��Natürliche Sukzession beobachten, 
evtl. lenkende Massnahmen ergreifen

�'�P�V�Y�K�E�M�N�W�P�I�U�R�J�C�U�G���+�+�+��Im Auenwald pendelndes 
Fliessgewässer

Auenentwicklung
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In keinem anderen Lebensraum Mitteleuropas ist die 
Pflanzenvielfalt auf engstem Raum so gross wie in einer 
Trockenwiese: 30 bis 50 Pflanzenarten finden sich auf 
einem einzigen Quadratmeter.

Feucht- und Trockenwiesen wachsen oft an schwierig zu 
bewirtschaftenden Standorten. Das Umweltteam mäht 
und pflegt solche Wiesen in zeitaufwändiger Handarbeit. 
Ohne die Hilfe des Naturschutzes würden diese einma-
ligen Ökosysteme leider verschwinden. Noch vor etwa 
50 Jahren gab es im Kanton Zürich rund 60 mal mehr 
Magerwiesen als heute. Durch die gezielte Pflege kön-
nen die letzten Überbleibsel dieser äusserst wertvollen 
Lebensräume nachhaltig gesichert werden. 

Massnahmen:
•	Entbuschen von Feucht- und Trockenwiesen�.
•	Mahd, auch in schwierigem Gelände schonend und 
standortgerecht.

Anlage Feucht- und Trockenstand-
orte

Feuchtwiesen und Moore sind durch die menschliche Über- und 
Falschnutzung stetig zurückgegangen. Es gilt die übriggeblie-
benen zu bewahren und vorsichtig zu pflegen.

12
Der Lesesteinhaufen am Feldrand mit seinen Eidechsen, 
den alten Baumstrünken, wo der Igel überwintert, die 
Rebmauer, wo büschelweise Hirschzungenfarn gedeiht – 
Kleinstrukturen sind wichtige Trittsteine im ökologischen 
Netzwerk einer Landschaft. Was früher als Nebenprodukt 
der Nutzung entstand, ist bei heutiger maschineller Be-
wirtschaftung störend und überflüssig. Es muss daher 
als Naturelement speziell geschützt und geschaffen wer-
den. Das Umweltteam erstellet und gestaltet neue Unter-
schlüpfe für Insekten, Vögel, Amphibien, Reptilien und 
Säugetiere.

Massnahmen:
•	Wildbienenhotels gestalten.
•	Nisthilfen und Storchennester bauen.
•	Steinriegel erstellen.
•	Kleintierunterschlüpfe errichten.

Unterschlüpfe erstellen

Wildbienenhotels bieten vielen der über 600 einheimischen 
Wildbienen Nistplätze für ihren Nachwuchs und sichern somit 
deren Arterhalt.
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Verantwortungsarten sind die Arten, für 
welche ein Land und die angrenzenden Staa-
ten eine grosse Verantwortung tragen, da der 
Gesamtbestand dieser Art nur innerhalb 
diesen Ländern verbreitet ist. 

Rote-Liste-Arten sind nach Kriterien der 
Weltnaturschutzunion IUCN die vom Ausster-
ben bedrohtesten Arten. Beispiel: Von 74 
heimischen Libellen in der Schweiz stehen 
40% auf der Roten Liste.

Schirmarten stellen umfassende Anforde-
rungen an den Lebensraum. Ihre Erhaltung 
bewirkt die Förderung weiterer Arten im sel-
ben Ökosystem. 

Schlüsselarten schaffen mit ihrem Wirken 
Lebensgrundlagen für weitere zu fördernde 
Arten. Ihre Erhaltung hilft bei der Planungs-
orientierung für Aufwertungsmassnahmen in-
nerhalb diesen Ökosystemen. 

Indikatorenarten sind mit ihren Ansprü-
chen eng an einen bestimmten Habitattyp ge-
bunden. Deshalb sind sie verlässliche Zeiger 
für ökologisch intakte Funktionsgefüge. Auch 
Charakter- oder Kennarten genannt. 

Zielarten sind Arten, die mit renaturierten 
und zu vernetzenden Lebensräumen geför-
dert werden sollen. Sie sind besonders bei 
der Planung wichtig. Häufi g handelt es sich 
um bedrohte Arten. 

Leitarten sind charakteristische Arten eines 
bestimmten Lebensraumes, der gezielter und 
gesamtfl ächiger Aufwertung bedarf.

Nur mit überlebensfähigen Populationen, die über grosse 

genetische Vielfalt verfügen, können Arten langfristig erhalten 

oder gefördert werden. Fliessgewässerräume sind in unseren 

Landschaften meistens die letzt verbliebenen Vernetzungspo-

tentiale. Je dichter vernetzt die Gewässer mit ihren Populatio-

nen in Wechsel beziehung stehen, desto sicherer ist ihr Fort-

bestand. Internationale, nationale und regionale Aktionspläne 

für die prioritären Arten sind die Grundlagen für eine konkrete 

Arten förderung. Indikatormonitoring und weitere lebensraum- 

relevante Erfolgskontrollen sichern langfristige Zielereichung.

Artenziele für Fliessgewässer und ihre Uferbereiche

Prioritäre Arten Lebensraum Wasser (Beispiele) Uferlebensräume (Beispiele)

Helm-Azurjungfer Kleiner Rohrkolben

Bachneunauge Kleine Binsenjungfer

Fischotter Mauswiesel

Biber Uferschwalben (Insekten/Bienenfresser)

Sumpfgladiole

Eisvogel

Steinkrebs Aufrechte Trespe, Echte Sumpfwurz
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Groppe, Schmerle, Bachforelle Groppe, Schmerle, Bachforelle Groppe, Schmerle, Bachforelle Groppe, Schmerle, Bachforelle Groppe, Schmerle, Bachforelle Groppe, Schmerle, Bachforelle 

Köcherfl iege, Eintagsfl iege, Steinfl iege



Korrekte Bedienung, Sicherheit und 
Unterhalt von Werkzeugen

Für die geleistete Arbeit bedankt sich die Trägerschaft 
SWO ganz besonders bei den Mitarbeitern des Umwelt-
teams und seinen Einsatzleitern. Nur durch den uner-
müdlichen Einsatz aller konnte das Projekt Umweltteam 
die hohen Anforderungen erfüllen.

Unser Dank gilt weiter:
•	den Behördenvertretern der Stadt Dübendorf und den 

Damen und Herren aus den verschiedensten Ämtern 
und Dienststellen für den konstruktiven und engagier-
ten Austausch.

•	dem Auftraggeber Stadt Dübendorf.
•	Den zahlreichen Personen für die fachliche Unterstüt-

zung im Bereich Sozialwesen und Supervision.
•	Frau Patrizia Burkhard und den Herren Robert Scherf 

und Olaf Irrgang – Projektverantwortliche der Stadt 
Dübendorf.

Danken möchten wir besonders...

Projektverantwortlicher Geschäftsleiter
Andreas Wolf

... zum Thema Nachhaltige Entwicklung:

«Es ist immer wieder eindrücklich, hautnah mit-
erleben zu dürfen, wie Mitarbeiter des Umwelt-
teams plötzlich innerlich aufblühen und ein ganz 
neues Selbstwertgefühl entwickeln können.»

Die meisten ausgeführten Arbeiten sind handarbeitsintensiv und 
benötigen Handwerkzeug. Dieses wird fein säuberlich gepflegt 
und wenn nötig repariert.

13 15

Ein Naturschutzprojekt ist nur dann sinnvoll, wenn die da-
für eingesetzten Maschinen und Geräte korrekt und sicher 
eingesetzt sowie stets richtig gewartet werden.

Nur so können Maschinen so umweltfreundlich wie 
möglich gebraucht und Arbeitsunfälle vermieden werden. 
Zudem können bei unsachgemässem Gebrauch von 
Werkzeug schützenswerte Lebensräume beschädigt wer-
den, was strikt vermieden werden muss.

Massnahmen:
•	 Alle Mitarbeiter, die mit Maschinen und Werkzeugen 

arbeiten, werden entsprechend geschult.
•	 Unsere Sicherheitsausrüstung wird stets kontrolliert 

und wenn nötig repariert oder erneuert.
•	 Maschinen werden nur da eingesetzt, wo es die 

Schutzziele zulassen.
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Die Monitoringlandschaft durch Corti, U. A. in den 30iger Jahren inventarisiert. Wiederholte Bestandesaufnahmen im Jahr 2010 

Indikatorarten Deren Lebensräume wurden wie folgt gestört oder zerstört 1930 2010

Drosselrohrsänger* Überdüngte, deshalb brüchige Schilfbestände. Durch Erholung (Wassersport) gestörte Rörichte √ †

Eisvogel Begradigte, strukturlose (fehlende Steilborde) und düngerbelastete, fi schartenarme Fliessgewässer √ †

Feldschwirl Degenerierung der Brut- und Nahrungshabitate; durch die Luft überdüngt: Ø 40kg/ha/CH √ †

Gelbspötter Ehemalige Wildnisareale sind überdüngt, infolgedessen bilden sie nur noch Wucherbestände √ †

Grauspecht Intakte, unabhängige Auen-Ökosysteme oder grössere, lichte Wälder fehlen gegenwärtig √ †

Kleines Sumpfhuhn Ausgedehnte, intakte Auen-Ökosysteme fehlen oder sind mit Neophytenbeständen überwuchert √ †

Pirol Vielfältig strukturierte, ausgedehnte Obstgärten und Auenökosysteme fehlen in unserer Zeit √ †

Rohrschwirl* Überdüngte, deshalb brüchige Schilfbestände. Durch Erholung (Wassersport) gestörte Rörichte √ †

Rotschenkel Grundwasserspiegel grossräumig abgesenkt, zu intensiv genutzte Grosswiesenlandschaften √ †

Schilfrohrsänger Vielfältig gegliederte, ungestörte Verlandungs- und ausgedehnte Schilfkomplexe √ †

Tüpfelsumpfhuhn Buchtenreiche Verlandungszonen mit Klein-, Grossseggen-, Rohrkolben- und Schilfbeständen √ †

Uferschwalbe Natürliche Fliessgewässer mit störungsfreien und intakt funktionierenden Prallufern fehlen √ †

Wachtelkönig Gesamzfl ächig zu intensiv genutzte und überdüngte Wiesenlandschaften √ †

Wasseramsel Bach-, Flussläufe mit rauhen Steinsohlen, wasserüberragende Steinen, Steilufer für Brutplätze √ †

Zwergreiher* Überdüngte, deshalb brüchige Schilfbestände. Durch Erholung (Wassersport) gestörte Rörichte √ †

* Dank Aufwertungsmassnahmen wieder Brutvogel          √ = noch brütend  † = ausgestorben
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Gewässerraum Oberes Glattal um die Jahre 1900 im Vergleich zum Jahr 2010



Die folgende Statistik sollte nur unter Berücksichtigung 
der schwierigen Klientschaft interpretiert werden.
Rund ein Drittel der Umweltteam-Mitarbeiter sind ne-
ben den üblichen Einschränkungen nach jahrelanger 
Arbeitslosigkeit mit einem Suchtproblem konfrontiert 
(Drogen, Alkohol, Medikamente, Spielsucht usw.)
Für zwei Drittel der Mitarbeiter konnte im Laufe des 
Jahres eine auf sie zugeschnittene Anschlusslösung 
gefunden werden. Das Hauptziel, während der Pro-

Die Erfolgskontrolle • Umweltteam SWO-Projekt 2014

jektzeit eine feste Stelle im ersten Arbeitsmarkt zu fin-
den, haben rund 15% der Mitarbeiter erreicht. Weitere 
15% konnten eine Ausbildung im ersten Arbeitsmarkt 
beginnen. 5 Personen konnten dank ihren Fortschritten 
im Umweltteam in ein Integrationsprojekt mit höheren 
Anforderungen übergehen. Für weitere 10% konnte 
eine andere Lösung (Militärdienst, Auswanderung) 
gefunden werde. Rund ein Drittel der Teilnehmenden 
wurden ins Projekt 2015 übernommen.

TeilnehmerInnen total
18

Stellenantritt
3

Ausländer
6

Ausländer
0

andere Ausbildung
3

andere Ausbildung
0

Schweizer
12

Schweizer
3

ohne Ausbildung
11

ohne Ausbildung
0

Projekt-Abbruch
7

Schweizerinnen
0

Schweizerinnen
0

mit Lehrabschluss
4

mit Lehrabschluss
3

Übertritt ins 2015
5

Ausländerinnen
0

Ausländerinnen
0

Hochschule
0

Hochschule
0

Projekt beendet
6

60-63 Jahre

60-63 Jahre
0

arbeitslos 
ALV
0

40-49 Jahre
3

40-49 Jahre
0

zum
Stellenantritt

3

30-39 Jahre
3

30-39 Jahre
1

zum 
Stellenantritt

0

< 20 Jahre
1

< 20 Jahre
0

arbeitslos 
FS / SD

5

20-29 Jahre
6

20-29 Jahre
0

andere 
Lösung

2

50-59 Jahre
5

50-59 Jahre
2

andere 
Lösung

3
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Sumpfgladiole (Gladiolus palustre)
Ein verlässlicher Indikator für intakte Gewässerräume




